
Die apostolische Funktion der kontemplativen und der aktıven Orden
Von Dr lexander Senitle OFMCap., Koblenz

Das ema soll 1er ın einer grundlegenden Weilse gezeligt werden, ohne
daß die eutigen Forderungen der Situation und der modernen Mentalıtat
außer acht gelassen werden düriten
Zuerst ZW el Vororilentierungen: mochte das Wort „Apostola nıcht
ununterschieden stehen lassen, sondern VO apostolıs  en en prechen
un: davon das daraus resultierende apostolische Tun unterscheılıden.
werde der Diskussion wıllen 1ın Leıitsätzen gleichsam eın Ger1ippe {Ur
die Aussprache anbieten, die meılines ra  ens das Entscheidende se1ln
muß Wır dürfen diese uns bedrängenden Fragen nıcht mehr NUur hinter
verschlossenen Türen mıit dem Je eigenen WFenster  1ck angehen, sondern
W1r IMUSSenN heute 1ın iIfenen Turen glel  sam einander egegnen, un Je-
der muß den 1C des andern als bereichernd mı1ıtsehen lernen.

e1ts A Z Apostolisches Leben gehört seinshaft ın jede Ordensexistenz,
die unter den evangelischen Räten steht Apostolisches Leben ist darum genuines
Sinnziel jedes Ordenslebens.
Im Ordensleben geht eine totale un!: damıt auch verlel  icht greif-
Dare und immer wlieder prägende orm der Verherrlichung Gottes.
Es geht das ur-Ehre-Gottes-Dasein Unser menschliches en ist NU:  ;
einmal NUur verle1ı  icht un immer Neu vollziehen Darum muß sich
jede geistige Haltung Jeibhaftig ausdrücken. Dieses sdrücken gehört
wesentlich hinzu un ist nıcht angelware oder Mitinkaufnehmen
Dieser USdTUC| der Verleiblichung el. einfach volle, also innerliche
W1e außerliche, menschliche Aktivität, die ]jedem einzelnen ın einem
pannungsverhältnis steht Wır Menschen SINd UT ın diesem annungs-
verhältnis voll un: 8aNZz aktiv un! mens: Deshalb melden sıch heute
grundsätzli edenken die alten, ertigen Nebeneinanderstel-
lungen VO:  5 aktiven un!' passıven en Diese edenken melden sıch auf
beiden Seiten U SINd 1ın sehr harter orm laut geworden.
Die „LCheoria“, also das en ın der Theorie, WI1e sıiıch dlie Griechen aus-
drückten, ist die höchste orm der Aktivität un WwI1Ird 1ın selinem nhaltli-
chen Bedeutungscharakter wledergegeben mıt FWFelern des Göttlichen oder
der Goötter durch Darbieten der en mens  ıcher Aktivität, die da SiNd:
Tanz, LEl Lieder, eden, Dichtkunst

Der olgende Beitrag bietet den ext eines Referates, das auftf der Jahresver-sammlung der VD  O Juniı 19638 ın ürzburg ehalten wurde. Der Cha-rakter des mundlichen Vortrages wurde beibehalten.
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Auftf dleser Tradition fußend, olgert Gregor VO  5 Nyssa, Mystiker
der Ostkirche un! darum eın unverdächtiger en ın diesem annungs-
feld „Kontemplatıon zielt autf das Vernehmen, Schauen, Ooren, Antworten
des Wortes un erkes ottes, IUr Gott eu se1ın un Zeichen
Za setzen, wodurch WI1TLr ihm die Ehre geben m1T dieser HS Eer G: vollen
menschlichen Wir.  keit Diese Vo menschliche Wir  eıt sıieht
r{füullt iın dem Wort der ber die er der gelstlıchen, aber auch
leiblichen Barmherzigkeıt Dies en der 'T ’heor1a 10l dieser Au{ffassung
wIird VO  > vielen heute qals der richtigere nsatz vertreten
Die aktıve un passıve Ex1istenz ın der neutestamentliıchen Tradition
scheıint geradezu personal tradiert sSeıin ın den beiden Gestalten Marıa
un! artha Auch 1er melden siıch heute gerade die Ordensexegeten un
ZU. großen 'Teıl zuerst die aus den beschaul:ı  en en Wort un

diese allegorische Auslegung eiıner bestimmten e1t ist Talsch Die
uns iıch Auslegung Ooren, auszuruhen, sıch VeI-

senken, ist eiINe des maßgebenden Einflusses neuplatonischen Den-
kens, das erst ach der eıt der Apostel un apostolischen ater eindringen
konnte un annn eine ange eıt beherrschend wurde.
Auch die Kirchengeschichtlicher en sich mi1t diesem Problem ause1ln-
andergesetzt un! diese Fakten inzwischen welter entwirrt. So steht heute
test Johannes Damascenus schrieb dlie V Balaam un Josafat“ un!
hat 1ın dieser 1ıta einmal das en Buddhas untier der erson des Balaam
1Ns Abendland hineingetragen un! gleichsam das buddhistische Lebens-
ea christianıs1iert, aut die sogenannte meditative Wwe.  u  ige Existenz
hın Das Mıiıttelalter 1st davon beeinAÄußt worden. EKın Historiker VO.  ;

namhaitem Kang hat gesagtT, INa am untier diesem Einfluß den NECeU-

platonischen Weın als evangelischen un! apostolischen Wein servlert un!
hat iın getrunken.
1nNe ragıs splelt el auch das Mißverständnıis, das die Ge-
STa des 10NYys Areopagıta zustande kam Dieser schlüsselt sich aktisch
10 Trel Gestalten aut Einmal handelt sich dennTreıiıber
der rıIten, die untier dem amen Dıonys gingen un! wahrscheinlich VO  ;

dem Patriarchen Severus Von Antiochien verfaßt wurden, der, Was heute
1ın der vergleichenden esch!  tswissenschait festgestellt 1st, den Neu-
platoniker Proklus abgeschrieben hat Die zweite Gestalt ist der 1M Neuen
Testament genannte 10NYys Areopagıta Die dritte Gestalt ist der Dionys
VO  5 Saınt Denıis, Erzbischo{f von Parıs. Scotus Er1iugena hat diesen rel-
achen Areopagıten übersetzt un einer Person gemacht un iın 1Ns
Abendland gebracht. DIie Wirkkrait dileser Arbeit War ungeheuer groß IUr
seine Zeıit
ber ın en Epochen, neuplatonisches Wissen geschwunden un alS
einseitig erkannt 1St, W1e Ma heute, dort schwindet immer auch das Ver-
hältnis un Bedürtinis nach diesen meditatıven Orlentierungen. Wır en
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ın einer Zeiıtsıtuation, WI1r iıcht MÜr das Meditative schwınden sehen,
sondern der Lebenskern dessen, Was WITL eligion NCNNEN, namlıch die
Erfahrung un! das TIieDN1S der OttinNaNe inmiıtten unseres Daseins,
schwınden TO. INa  5 diesen Tatbestand einiach mi1t rel1ig1ö6sem
Schwund bezeichnen kann, ist m. E sehr problematisch habe diese
Hinweise 1Ur gegeben, damıt WI1r das 1lleu un! die Situation, die qauft uns
zukommt un die immMmMmer starker WI1rd, sehr eutilic sehen.
Kurz also der einfache Hinweis auft die neutestamentlichen Gestalten
Marla un artha ist Sganz sicher heute wiıirkungslos Er ist auch 1MmM
ın  16 aut die philosophische ITradıtion un: psychologische Bewußt-
seinslage heute Es geht 1er nıcht Passıvıtät oder Aktivität, we1ll HOö-
S Zuhören un! Innewerden höchst konzentrierte Formen menschlicher
Aktivität SINd, auch mıit verleiblichtem Ausdruck un: solchen Konsequen-
ZenN. Wi1issen drängt ZU UuUSdTruC. Zl Gestalten un Verhalten, Z
Tun €e1' Gestalten, Maria un: artha, SINnd aktiv, un: T1STIUS stellt
ın seinem Urteil gleichsam eine Wertzuordnung aut
Diese selbst ist nıcht absonderlich, einseltig oder befremdend, WI1e heute
noch manchmal hören 1ST, auf einen gewlssen Heroismus kom-
INe  5 Diese Wertzuordnung entspricht der vollen menschlichen Wır  eit
für enschliches Aktivieren überhaupt. Es ist für uns doch selbstverständ-
lich, daß eın Tun des uns wiıillen gibt un geben annn Und immer
steht das besinnende Element erster Stelle für eın 1hm notwendigehörendes TUn Darum gilt {Üür UuNs, wenn ich beispielhaft un hart
formuliere, daß der christliche Einsiedler nNn1e ohne ezug AT Gemeins  afit
seın annn Die beschauliche Ordensexistenz ann n1ıe ohne apostolischeseben, auch nıcht ohne apostolisches Tun sSe1ln. Das ist die enschliche
chöpfungswirklichkeit
Wir sagtien oder dachten Ont. die meditative Existenz ist eigentlich über-
aup eın Problem Wer darın sich esiedelt hat, ist gut aufgehoben.
ort ist INa  _ seiner aC einfach sıcher Man sprach Nnur VO.  - der Häresie
des Aktivismus. Und doch g1bt auch eine Häresie der Meditation. Wır
dürfen nıcht vergessen, Was heute laut un stark ZU. AÄAusdruck kommt
die meditative Kxistenz, 1mM uddhismus, ist geradezu eine eugnung
der chöpfungswirklichkeit und des öÖpfers. Meditation ihrer selbst
wiıillen ist ebenso sınnlos WI1e eın Tun seiner selbst wıllen In beiden
erhebt sich der ensch ZU Maß er inge Buddcha selbst mußte bereits
dem nsatz seliner Theorie ın der Praxis wldersprechen.
Und auch WI1r dürfen darum ın dleser Auselnandersetzung nıcht die Ge-
fahr der Häresie des Meditativen einfach übersehen. Man muß heute die
rage stellen, ob der angel meditativer Quellkrafit ebenso WI1e der
angel nährender Stra  Tra iıcht auch darın wurzelt, daß die medi-
tatıve Existenz sıiıch selbst krankt durch e1n PasSsS1ıv machendes System-denken

396



das Iur eine ernste Gewissensfrage die beschauli  en en
un! ihre erneuernde elebun heute Diıieses passıve Systemdenken konnte
für SE1INE bestimmte Ze1t jene ichtige orm se1ın, CUe un!' andere Wirk-
liıchkeiten einzuholen un begreifbar machen. ber wenn solch eın Sy-
stem endgültig Nxiert WIrd un bgeschlossen bleibt, verliert die Wur-
zein SselnNner erkun un: verfälscht Geschi:  tlichkeit In Überzeitlichkeit.

Die anthropologische Psychologie hat diese Möglichkeıit heute sehr deutlich
herausgestell un hat hierfür ypiısche Fehlansätze als Möglichkeit ent-
eler S1e spricht von einer uch ın eine Passıvıtät, ın der INa  i

einfach hinnımmt, we1ıl Ma  m icht direkt antworten An oder aM Sie
spricht VO  5 eiInNer Verdrängung des Selbsttuns durch Rezeption, e1N-
deutige Außenlenkung un Passıvität, wobel siıch der ensch ohl
Reproduktion bemüht, aber nıcht die VOo WITL. Aktivıtät. S1e
spricht VO  } einer uch: ın eine unverbindliche Traumwelt, die den
psychologischen Hıntergrund abgeben könnte.

Heute jedenfTalls stehen auch viele namnaitie Historiker 1n der Tradition
VO (G:1lson, Böhmer W1e Altaner — O aber auch xXxegetien qQaut einem Bo-
den, der unNns nıcht 1Ur sehr bedenklıich, sondern nachdenk]l1ı machen MU.

uifgrun des Tatsachenmaterials W1e auch auIigrun:' des TÄIl!  en un
re  en Suchens hat MT Kajetan Esser OFKr  Z gesagT, fUr den be-
chaulichen Lebensstil un diese ebensform gäbe keine Anhaltspunkte
1ın der neutestamentlichen Tradition un! auch nıcht bei den apostolischen
atern Der rsprun dleser Tradıtion SE@e1 neuplatonisch.
Ich möchte dieses Urteil nicht unbefangen übernehmen. Wie WI1TL heute
versuchen, dlie Technik einzuholen das christliche Bewußtsein un 1ın
die christliche Bewältigung, hat INa  5 auch damals den Neuplatonismus
ın die christliche Erlebnisw: hineingeholt AT annn alles VonNn eiıner
Einseitigkeit her mystifhizliert un:! bsolut gesetzt werden. Zweilıtellos ist
aber die bes  auliche orm des Ordenslebens W1e auch die unNnseres tätigen
Ordenslebens gewachsen un! genährt AaUusS nregungen des Neuen esta-
mentes SO MU. auch das Urteil der Exegeten verstanden werden. habe
einen Exegeten gesprochen, der auf dem etzten Kongreß der ÖOrdensexe-
geten WarL. Er sagte mMIr, gerade die Xegetien aus den beschauli  en en
bringen heute diese Problematik mıt 1Ns pıE und welsen nach, daß 1mM
Neuen Testament keine grundlegenden Anhaltspunkte un: Verbindlich-
keiten vorliegen. Auch das Konzıil hat dileser Auseinandersetzung Stel-
lung g  en, WEeNnNn sagt „Der Ordensstand bezeugt ebendig, ın
steter Aktivität, das CUue un ew1ge, ın der rlösung Christi erworbene
en un! verwelılist alle Menschen autf die überragende TO. der Herr-
scha Christ1ı 66
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araus könnte INa.  5 jeßen,
daß das en un!: AUS der tiefen Verbundenheit m1% T1ISTIUS gelebt

wird un: 1ler Sse1ine Quellkrafit hat TUr jedes Ordensleben
Es el. aber auch

dalß das AdUuS ihm wirkende apostolische 'T’un wesenhafit Vollzug dieses
selbstlos lebendigen Zeugn1sses Iiur das e1C ottes sSe1in WILL, un! ZWalr

gemä dem alros, der ansteht Es ist also ıcht elgens oder menschlic!
bestimmtes ollen, sondern unter der Metano1la des Evangeliums tehend,
darum auch nıicht bloßes Tun, sondern 'Tun Aaus der kontemplativenun! das 1st en Aaus der Metano1la.

Darum ist das kontemplative en nıcht selNner selbst wiıillen un
Aaus siıch selbst, sondern aut Gottes illen nhın, un! konkret, dem
Erlösungswerk ZUzuorcnen un! der 1ss1ıon als geschichtlicher Sendung
ın Aktivıtät verpflichtet
Damıt en WI1TL eine UuSg!  en un: allgemeıne Orıentierung IUr alle
Damıt ist {Ur alle die dauernde ra aber auch aufgegeben S1nd die
Jeweilligen Zeichen uNnseTes bezeugenden Lebens WITLr. un! wıirksame
Zeichen der Hirtenliebe Gottes den Menschen, un: wIird miıt ihnen die
Missionspflicht 1m eute beantwortet?
Damıiıt sind WITLr NAatUuriı| alle auIigerufen einer ausgespannten Aktivıtät.
eıner annn sich dieser Haltung entledigen Wır alle mMussen TUr jede eıt
apostolisch ebendig se1n, da WI1TLr Ta aut solche Weise Leben ın den
evangelischen aten eriIiullen können. Wır MUSSen aut die Weise se1ın,
W1e ]Je die e1it un! Au{fgabe stellt

e1ıt a Z Apostolisches Leben als Ordensexistenz tragt die Mannigfal-
tigkeit menschlicher Einmaligkeit und die Vielfalt geschichtlicher Bedingtheiten
und Erfordernisse der eıt S1C}  h.
All das muß berücksichtigt werden, WeNnNn aCi1l0 un! meditatıio ihre Echtheit
un! Lebendigkeıit wahren sollen Was WI1r also vorüinden Lebensiormen
un! Zeitgebundenheıten ist eg1itim Jede eıt un jeder ın seıner Ze1t
en sich immerwährend aara tellen, damıt WI1Tr Sar nichts A el1ge-
nen Namen bitten“, sondern „1N seiınem Namen“ en ıngeben
IUr das Kirchesein ın der Welt, un das el. TUr alle ulturen un! fUür
die Menschen 1ın en Kulturen.
Diese Au{fgabe ist immer Nneu aufgegeben un durch eın chema für alle
Zeiten einzulösen. Wır mMUusSsen unNnsere Zeit, uNnseTe Möglichkeiten un! ar
fordernisse ın Verantwortung en Nur wird uNnseTe Hingabe als
Leben der Evangelischen Räte ZUTr Hingabe ottes Erlösungswerk wıirk-
Sa werden können Un eın eriahnrbares Zeugn1s seın für das ommen
Gottes, das en gelten hat.
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Das Gesagte überste1igt die ra des inzel-Ich, ohne S1e auslassen
dürfen, un! zielt aut die jeweılligen Ordensgemeinschaften.

Leits aAr Das apostolische Leben der Orden realisiert sıch ın den Der-

schiedenen Formen des einen wirksam bezeichnenden ZeuzZnisses, das D  s gleich-
gerichteten Menschen als Gesinnungsgemeinschaft entschieden wurde, die sıch
dafür ZUYT Verfügung tellen
Entscheidungen von Menschen unterliegen der dauernden Erneuerung
WI1Ee auch der reifenden Inifragestellung, damıt S1e immer wirkungsvoll
un! kraitvoll bleiben
Es ann gerade 1ler keinen leeren, demonstrativen Konsum geben, auch
nıicht IUr Menschen ın einer Gemeins  aIt, soll diese selbst ebendig bleiben
un! nicht AD Belastung des ebendigen werden. Eine tTast dämonische
Selbstsicherheit un! Selbstgenügsamkeıt mi1ıt starrer Selbstbehauptung
un!: Selbstrechtfertigung der Je eigenen Haltung hat el ebensior-
Inen verarmt und Ün sıch gefährdet (vgl azu Schillebeeckx, Das Or-
densleben ın der Auseinandersetzung mıiıt dem Menschen- un!
Gottesbild, 1N ° Ordenskorrespondenz

Leitsatz Der zeitlos verbindliche Maßstab der jeweiligen Entscheidun-
sCcnh über Formen und Funktionen ooon Zeichen un Zeugznis 1st der Gehorsam
auf die Wirklichkeit und Wahrheit des Lebens. Verantwortung heißt hier: Be-
jahen können, daß das oder gestaltete Leben eın Erkennungszeichen dafür
sel, daß die Annäherung Gottes den Menschen durch Christus erfahren un
beantwortet werden kann. Das gilt für drinnen ın UNSerer Gemeinschaft als
auch für draußen ım Leben

glaube, dieser ra cheiden sich die Gelster un! scheitern jene
Geister, die einmal Ordensleben Se1 ntım-Gemeinschaft mi1t Gott,
jedes 'Tun ach draußen SEe1 ZUEerST Gefahr un Gefährdung. Es scheitern
aber auch jene, die da 1lle Aktivität annn NUur actuositas Se1IN.
Beıde werifen sich Untreue VOL un liegen 1M Streıit mi1ıteinander un VeI-

gessen S daß Eintracht un: Zuoradnung der Brüder un Schwestern 1m
Ordensleben das ersie apostolische 'Tun sein muß, das alle ordert, WeNnNn

ihr apostolisches en Hingabe den Eınen Se1IN soll un! das kraftvoll
bezeugen ıll
Hiler ın der iTfenen Zuordnung 1st die Krafitquelle, siıch ın rage
tellen auf ottes ollen hın un zugleich der Malstab für die glaub-
würdige Existenz des Lebens nach den Evangelischen Räten
Daß WITr nämlıch alle durch Ihn, den einen Herrn, eben, das annn nicht

Widerstreit, 1ın Konkurrenz, 1ın Verneinung, 1n Selbstsicherhe1 un
Selbstüberhebli  keit geschehen, sondern annn sıch R ereignen ın gk-
t1iver Begegnung
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Und WeNnN WI1r durch Ihn eben, dann el. das auch, daß eın gelebtes
Zeugn1s menschlicher Tat der Selbstlosigkeit seizen ist Gottes Wil-
Jen, w1e Je möglıch un zugleıic nöt1ig ist. Darum doch sind WIr gemä.
dem Gotteswort 2A0 „Suchen un Anklopfen  66 aufgefordert, wodurch WI1r
ber uns selbst hinauswachsen dürfen ın die 'Tat der (SOttes- un Nächsten-
1e Das Unanschauliche der Hıngabe Gotft, das ingehen auft Gott
hat sıch eım Menschen Urc e1in sıch regendes un enkendes Leben
bezeugen. Davon ist keiner dispenslert, auch durch keine ebensform

Jeder mu S SeINE menschlichen Möglichkeiten 1NS Spiel bringen
und sich selhst+ loslassend aufgeben. Das Von-und-für-Gott-Ergriffensein muß
sich In selbstloser Hingabe und ffener Dienstbereitschaft ım Miterlösen AUSWEIL-
sen., Ebenso mU[ die Herausforderung jeder e1t e1gZzens beantwortet werden ım
Dienst ihr, „auf daß Gott verherrlicht werde“. (SOFE hat sıch mi1t UNS P1IN-
gelassen, auf daß WLr Ihn In der Weise des menschlich-mitmenschlichen Lebens
und dieser Geschichte bezeugen.
Wenn WI1L ofit der es:! 1er scheitern, Nur Halbes eisten un!
bezeugen, ann leg daran, dalß WIT zunachst uns selbst un! selbst-
eTällig festhalten, daß WI1TL nıicht „suchen un anklopfen“, a1sSO nach-
sınnen un: nachfragen un! umschauen, sondern uNs Da Festhalten behaup-
ten un:! versichern. Zum andern leg aran, daß dlie weni1gsten Men-
schen dlie orm un die Art der Gemelins  alit nden, die ihnen wirklich
un 1immer entspricht, un darum werden 1e]1 Elan un Krait einer Ge-
meinschaft immer wlieder nNnwiıirksam. Man etabliert sich MNUr, breitet sıch
dQUS, aber vertieit ıcht mehr, schreitet nıcht mehr weliter. Was Sozlologen
un: Psychologen als statistisches aterıa für die Ehe gefunden aben,
das g1ilt auch VO  = uns edenken, daß NUur ganz weniıge Prozent eigent-
lich den selbstlos ergänzenden un! anregenden Ehepartner en
Auch be1 uns en WI1TLr 1el Hilflosigkeit auigrun dieser Situation. War-

ist die Institution heute Z Last un: Belastung der Menschen WOI-
den? Slie ist ıcht VO.  5 iıhrem Wesen her Die Institution sollte ja die
Verlängerung der sozialen Seinswirklichkeit des Menschen Se1IN. S1ie müßte
selne gefährdete Freiheit entlasten. Das eistet S1e aber oft iıcht UrCcC die
Starre eines Systemdenkens, ın dem das Lebendige un damit die Freiheit
blockiert W1rd
Wie sehr en WITL die rage des apostoliıschen Lebens nach der aktiven
WI1e nach der meditativen Seite hın x instıitutionalisiert und den usam--
menhang Z eın apostolischen en 1ın selner ganzen Breite un!
lefe, aber auch Oiffenheit un Verfügbarkeit verkürzt! Wileviel Entirem-
dung wıird 1n un UTC Klostergemeinschaften gelebt, schon der
Sogenannten unantastbaren Westlegungen. In beiden Bereichen hat sich
heute unNnSerer Stunde mehr ereignen austauschend, ergänzend
als bisher hergeste un herausgelebt wurde
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Im menschlichen un damıt 1mM mMens  ichen aseın überhaupt ist
jede Aktion ZU. "Tode verurteıilt, wenll nıicht das Meditative glel  sam die
lege der act1o ist ber auch umgekehrt ist die meditatıio als NUur {rom-
INeLr onsum tödlıch, wenn S1e nıcht selbst dienende selbstlose act1o zeugt
un zelgt.
Auch 1er zeigt sıiıch die ur un: TO des Menschen ın seliner Oit-
ebenbildlı  keıt Er ist Abbild Gottes, den 1kolaus VO  ) Kues nenn die
coincidentia oppositorum. Wir sSind Abbild dieser ungeheuren, unen  ıchen
Ausspannung; un! we1ıl Abbild immer nNnu  a ın dauernd herzustellender
Aufgabenhaltung, a1lso ın der Weilse des icht-zu-Ende-Kommens, darum
g1lt TUr das Funktionieren des apostolıs  en Lebens der letzte Leıitsatz.

Leitsatz Die entscheidende apostolische Funktion ıst für alle aktives,
gelebtes Friedenstiften, Friedenhalten un Befrieden ınmitten dieser wWirk-

lichen Spannungen des Lebens, Inmitten der Konflikte einer e1t un Geschichte
und iıhren Ungerechtigkeiten.
Das gıilt für d1ie Kirche allgemeıin der jeweiligen Zeit Das S1i1lt fÜr die
Jeweiligen rdensgemeinschaften miteinander, das Silt für die Ordens-
leute un:! ihren persönlichen T G füreinander. Es geht nıcht mehr
die Frage 1er Theorie un 1er Praxıiıs, sondern die Theorie, die die
actıo dauernd herausfordert; un: die Praxıiıs, die sich Aaus der Theorie
iımmer wieder auf das Geforderte besinnt und greifbare, je NEeu epräagte
Stärkung erhält
Das eschatologische Zeichen annn sich nıcht anders ereignen. Denn (ottes
Kommen War un ist Ere1ignis; ist dauernd 1 OomMen Wer darum
die Zeıit un Geschichte leugnet, annn aiur nıcht zeusen, aber WeTr 1U

ın e1ıt un! Geschichte aufgeht, verie den Hınwels auf Ihn, das Seinsziel
alles Lebens
Wır stehen VOor der schweren Frage:  S „Können W1Tr och gewollt un! künst-
lıch vereıinselitigen un! gleichsam zeithafifte Formen nach der eıinen oder
deren Seılite hın verbarrikadieren?“ Die ast dieser Frage edrans heute
jede orm des Ordenslebens O muß 1ın der 1e der Beziehungsfelder
gesehen un beantwortet werden für jede Envoche sicher Neu

der ahrheı des Lebens celbst willen Dıiese Aufsabe annn Ur ın ffener
Gegenseitigkeit erfüllend aus’geiragen und bereichernd geformt werden.
Und diese Gegenseitigkeit darf nicht NnUu  H e1Ne fromme Aussace SeE1IN. SON-

dern muß 1ın der Praxıs des Lebensalltages sıch ereignen. Und 1er mussen
W1r alle ohl phantasıevoller werden füreinander.
Das 1e. V TÜr die eschaulichen Eınzeln un: als Gemeinschaft aktıv
bleiben un: el N1e ohne konkreten ezu ZU apostolischen 'Tun SeIN.
ber diesen ezu Z apostolischen 'Tun nıcht ID mahnend als Hınwels
ZU  H Innerlichkeit un! qls egenDo gleichsam aben, sondern gilt, diesen
Hınweils vielmehr zeichenhafit grei  ar für das Heute un lebendig
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machen, damıt der Bedeutungswert des Meditativen sıiıch aQuswirke un!
dem Tätigen die spiırıtuelle Mitte SE1INES uns gezlelt zuwiıirke. Das el
aber, dalß mıiıt ıihnen ın egegnung stehen muß, Begegnung, die mititrägt,
die versteht, die entlastet un enthastet. Sich also nıcht [11UTr mn dem
Kıgenen versenken un! wohlfühlen
ber das 1e auch TUr die Tätigen Diese anderen ın ihrem Angebot
auch wahrnehmen, sıch damıt auseinandersetzen, sich ın rage tellen, sich
entlasten Jassen, SeEe1IN 'LT’un aqals eın Tun Gottes wiıllen auch selbst
noch erfahren und rleben
Warum entdecken un rleben die Menschen allgemeın nıcht, dalß die ent-
zauberte un!: sakularısıerte Welt auch der Raum 1st, durch den ott
kommt, durch den heilswirkend hindurchgeht? Warum soll da ott
hinter sıch gelassen werden mUussen, we1ll dlie enrza der Menschen Mal
los meınt un lebt un! siıch verliert? Die künstliche Natur un! mıiıt
ihr die technische Welt gehören SECENAUSO uNnserer Wir.  elit. Und G1E
warielt heute aut d1iese Entdeckung, besser: auf die Vertieiung un: Popu-
Jarısıerung TÜr diese Verchrıistlichung hın Und S1e darf eben nicht 1Ur

verdächtig, gefährdet un auft Distanz gezelgt werden.
Das apostolische en VO  } beiden Bereichen, der Beschaulichen W1e der
Tätigen, ist 1er och wen1g sichtbar geworden. Die dem Erlösungswerk
gelebte Zuordnung für diese Zeeıt, die 1ss1ıon als geschichtliche Sendung
darın en diesen Raum fast nicht geöffne un noch wenı1g durchpulst.
Wir Iragen sehr immMmMer 1M Systemdenken und nıcht ın dieser
wirklichen, Selbstlosen Uun!: sıch ın rage stellenden Offenheit Warum ist
UNSeTe Moderne Gesellschaf eiInNne intensive Interessengemeinschaft fast
ohne Ausweg, da l das sich gegenseıtige Au{ffressen wenn auch ın kon-
ventioneller Welse fast sprichwörtlich ist? en WI1r als Sauerteig uns
nıcht selbst interessenhaftem Denken un: en etabliert un privile-
gisliert? Die atsache des SEIDPSTIOSEN Dienens aqals apostolisches en wurde
el verstellt un: unterentwickelt. Unsere Theologie W1e die Ideologie
der esells  aft sprechen und schreiben heute 1el VO  5 offnung. Wohl
darum, weıl S1Ee 1M en W1e ın der relıg1ösen Wirklichkeit als
gelebte Uun! erfahrbare Wirklichkeit Mangelware ist Hat nıcht Interes-
sendenken un Priviılegiendenken uns auch den Zugang zueinander schon
1Immer verstellt un einander abgewiesen, daß gegenseiltige en-
heit NUur theoretisch ist?
Die ala uNnseres Miteinanders des Herrn wiıllen ZUT Auferbauung des
christlı  en Volkes ist sehr breit S1e muß dauernd en un seinen
Hilflosigkeiten nNneu entidec! werden un gestaltet werden. Nur VelLl-
hindern WI1Tr selbstsüchtige un selbstflüchtige Fehlentwicklungen, Eın-
seitigkeıten un: Wirkungslosigkeiten des einen apostolischen Lebensauft-
trages.
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ıcher rächt sich heute, daß WITLr el Bereiche Beschaulichke1 un
Tätigkeıit gegeneinandergestellt übernommen aben, auch VOINl-

einander getirenn gehalten aben, anstatt S1e Nnur unterscheiden als
berechtigfte geschichtliche Daseinserfahrungen un S1e 1ın der Praxı1ıs ın
gegenseitiger Zuordnung untier dem eiıinen Ziel apostolisches Leben immer
wieder Neu ın notwendiger Zuordnung füreinander gestalten.
Die gelebte un! sıch auswirkende Gotteserfahrung als die Seinsmitte des
Lebens, das ist der besorgniserregende angel uNnseIiIer elıt arum Sagı
Paul VI „Wir blicken auft die wahrsten un! dlie tiefsten un!' melsten
vernachlässigten Bedürfifnisse unserer Zelt, un: el kommen WI1TLr dem
chluß, daß aut dem (Giebilet des vielfältigen Wirkens der irche das SEC-

un: seline wirksame Lebendigke1 den absoluten Vorrang hat.“
Iso vorrangig ist nıcht das Gebetsleben, das ZU. Systemgehäuse der
Reprozedenten des Lebens wurde; auch icht das ebet, das W1e eine
pflichtgemäße Not absolviert werden MU.
Das passıve Schwergew|1':  1 1mM beschauli  en Raum hat nıicht mehr
enugen eIru  en können, dal das als Ereigniserfahrung —

Lebens mi1t dem göttlıchen en auch inmıtten des Tätigseins wirk-
erhalten bliebe als das Tun ber 1Ur ann dem „Wirbel

das 1e entgegengetreten werden. Die Besinnung aut das g_.
melinsame Ziel uNnseres Lebens das apostolische en un!: SE1INeEe zeitoffene
un ın die elt hineinbezeugende Praxis SiINd auf beiden Seliten die HWHor-
derung der Stunde Wiır spuren, daß WI1Tr einander brauchen, m1ıteinan-
der für Ihn wirkungsvoll un! kraftvoll ZEUgECN.
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